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11 B den tiefen Sinn, weck un der Miıssıon gerungen
den undüber dıe Liebe ZUTMission, die dort ZUAusdruck gekommen 1ıst

PaAuch er Katholik wird das Buch mit großem Gewinn lesen, eiwa da
Kapıtel über die missionarische Ausbildung. Besonders hıngewıesen se1 noch
auf diıe „Empfehlungen”. Hıer wırd vieles ausgesprochen, wWas auch für
wichtig ist. denke iwa die Empfehlung, VOT großen Missionstagu
C1iN Buch ber das IThema der lagung herauszugeben und die Teilnehme

verteilen (230) Thomas

Mofolo, T’homas, der Zulu Roman. Aus dem Englischen übertragen und
herausgegeben VO  z} Sulzer. Zürich, Manesse-Verlag 9553 265

Der vorlıiegende Roman stammt $ 11NCeM sudafrıkanischen Bantu 1948 un:
handelt VO:  $ historischen Persönlichkeit, namlıch VO  w} jenem Zaulu, der
Beginndes vorıgen Jahrhunderts i1 Afriıka €C111 großbes eich grundete. Das Bild
das sıch bietet ist geradezu unheimlich d1ese Entwicklung VO Menschen
Ungeheuer! Aber dıe Kunst der Darstellung 15t großartıg. Wo gıbt be1 uns

NCUECTET Zeıt C111 Werk VO  5 dieser Eintfachheit des Ausdrucks, dAieser Verdich
tiung €s Gehalts, dieser Dramatik des Geschehens? Man sueht, Wa Afrıkane
eıisten können wirkliche Beitrage ZUT Weltliteratur.

Thomas Ohm

Jules Monchanin, SAN. Henr12 Le Saux, OSB, ÄnNn Indıan Benedictine Ashra
rwort VO  } Mendongca, Bishop of chinop( Tiruchirapallı 1951 Verlag
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©Schr ft nem In und nem Fran SCIL. Man hofft, daß 1esem klein
Ashram einecht indisches Benediktinerkloster herauswächst. In diesemBüchlei PE
werden die Möglichkeiten untersucht, Ableger des großen Mönchso

Indien einzuwurzeln. Gleichzeitig ıst €S C1M wertvoller Beitrag ZUrFrag
jAkkommodation un: ZU) Problem der beschaulichen Orden den Missio

ändern.
Indıen und dıe Kırche: In der Einleitung stellt BischofMendonca In D fe

Irotz einheimischen Klerus und indischen Episkopates wird das Christ n-
tum hıer ı noch als 1N€ ıimportierte Religion betrachtet, als 1NC Erinnern
a dıe Lage der Fremdherrschaft, ırd als E1n Dorn ı der Seite desNa

hangıgen ndiıens empfunden. Aus diesem Grund ist die ndischeBischofskon
ENZ eifrig daran festzustellen, W ! e indischen Missionswerk noch

ve ucht S1C; Mıttel und WegeP finden, die seelsorglichenMethoden wirks
'ggstalten, S1C besser der Volksseele :anzupassSCN, die Kırche tiefer i Herz

undSeele €es Volkes verwurzeln. VII
Jedes Volk, das sıch der Weltkirche anschließt,bringtauservorchri
eıt e1in teil vo gufen un WCDISECT gutenElementen mıt In diıesem
Zusammenhan findenWIT S Anm. C1N interessantes Zatat Von
Srinivasachari über die Beurteilung deshinduıstischen „Pantheismu
pantheısm thatal15 God andequates God wıth the UN1LV.
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Vedantic school pantheistıc. The unıyerse has iıts being 111 God, but not
Cr0d An does not exhaust Hıs infnıty .. If pantheısm t 2 phılosophy of
PUrC ININAaNCI: which God merely transforms Himself into the9 110

Vedantıc school pantheistic Vedanta affırms transcendence well
1  NC “ OL De Phılosophy of Visıstadvaita, 7171—78):
Zum indıschen Erbteil gehort ‚C111 tiefinneres Verlangen nach Erkenntnis
Gottes, heißes Sehnen nach Vereinigung mıt inm, ablehnende Haltung gegenüber
den unbeständıgen wertlosen Dıngen, dıe nıcht CWI1S sınd 23) und der
unstillbare Durst nach allem Geistigen (‚spiritual‘)‘ (10) Aus dieser individuellen
Veranlagung wachst ann der Begegnung mıiıt Christus der spezihsche 1yp
christlicher Geistigkeit Christian spirituality" als harmonische Synthese.
Indien ‚wiırd dıe Erfüllung. SCINCT Aufgabe Welt un! Menschheit TST
Verbindung mıt Christus verwirklichen, wiıird Christus rst die Tiıefe
seiner CISCHCH Kultur erfassen un ausstrahlen. Im mystischen e1b Christi wırd
ndiıens Funktion 1n wesentliıch beschauliche un geist1ig-geistliche SC1I1I1 (21)
An diese geist1g eingestellte Natur des Inders dıe Botschaft Chriustı auch
als betont geistiger Wert gerichtet werden. Alle Sozialarbeit Ehren, das
wichtigste S51 S1C nıcht An die tiefe indische Geistigkeit sich dıe Botschaft
Chriasti wenden. Letztere 112 indisches Gesicht, C1HLC indische Gestalt
annehmen. Diıies Verlangen nach geıstıgen Synthese zwıschen indischer
Weısheit und der Christusbotschaft, nach „Indisıerung der Kırche“ SC1

Indien heute überall lebendig und suche sıch durchzusetzen (vgl 21 29)
Zusammenfassendes Urteil über das geistige Ergebnıs der bisherigen Missions-
ATbeit ‚Indien dankt der Kirche für ihre soziale, iıhre erzieherische Arbeiıt, für
ihre arztlıche Hılfe ber dıe meiıisten iıhrer indischen Sohne sınd solche,
d1ıe das mystische und erleuchtete Indıen aum erfailßt hat, solche, dıe auch dıe
geistige, LC111 relig10se Aufgabe der Kirche nıcht erkannt haben‘ 21—22)

Der Mönch zwiischen Buddha nd C Ährıstus 1{ INay he asked if
monastıcısm nOt destined to be the PTrODCF meeting ground between the
C'hurch and India the plane whereon they INa y teel themselves closely
NSONAanNnceEe wiıth each other day wıll Come when (G0d 111 S1VC the
Indıan Church Anthony A Benedict who wiıll make Indian monastıcısm
COMEC into ıts O W an DIVC it form AT NC tradıtional AN! new (23—24
ber dieses Doppelprogramm das christlichen indischen Mönchtum verwirk-
liıcht werden muß ll ( Aufgabe Indıen erfüllen, sagt das Büchlein
ndıan monastıcısm MUST first be firmly establıshed well tested Rule, an

take ıts inspıratıon from the best products of estern mOonastıcısm. hen 1t
has O take into account both the prevailing customs WaysS of lıfe of the
COUNIrY and the divine preparatıions that lie INnOTE less hıdden ı the Indian
ascetıc herıtage” 6) Die Regel des hl Benedikt wird als CINZI1SC Grundlage
betrachtet, weıl S1C etzten Eindes besten indıscher Klostertradition entspreche:
„Wee like to thınk, an: nOot wıthout anı y rCasSonM, that the Rule, ıts spiırıt
well INa Yy other partıculars, 11l faırly AaNSWECT the best tradıtions o1

37) Auf diese RegelIndian asceticısm and genumely satısf y iıts aspırations”
selbst auf ihren Stamm un Nnı  ch  4 auf iıhre Zweıge, mu{fß das indısche Mönchstum
aufgepfropit werden: mas das eue Keis wesensähnlich werden der indischen

Das Zael ist un bleibt, beide Ele-Geisteshaltung, Tradıition un: Sıtte
mente das europäische und das indische) Gleichklang bringen, da:
die indische Seele, dıie, alle eıt besten Vanaprastha und Sannyasa
geläutert und gereimi18gt, Ihm nıcht LUr den „Absoluten“ finde sondern auch
den „Vater“ (47  —
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In dieser uecn Gemeinschaft wırd auch weıterhın der Abt nıcht den „Oberen“,
den „Manager“ spielen, ‚. sondern wırd als der „Guru“, er geistliche Seelen-
führer, jedem Mönch veistlicher Fuhrer SCIN (53) Das Armutsgelübde ırd
Indien 1i1Ne größere Rolle spielen als Europa, da tatsächliche, aktuelle un:
vollständige Armut VO indıschen Aszeten verlangt wırd Be1i dem niedrigen
Lebensstandard Lande annn der Mönch nıcht besser leben  66 als dıe Mehr-
zahl SCINECT Nachbarn das gilt auch für Wohnung und Kleidung (62—63)
Wenn auch die Arbeit weder erstes, noch zweıtes Wesenselement Mönchsleben
1ST wırd CS christlichen Ashram doch Regel SC1H, dafß der Mönch

Nahrung durch SC1NECTr Hande Arbeiıt verdıenen ol (80 82)
Im Gebetsleben wırd das Officiıum 1yınum das traditionelle Vorrecht haben,;
wırd dıe Grundlage SC11 (70) Christliche und indische Iradıition weıht Gott die
„mMauptstunden des Tages dıe eıt Sonnenaufgang, Mittag und ul  S

Sonnenuntergang Dann werden sıch dıe Mönche versammeln ZU Gemein-
schaftsgebet ıhrer Muttersprache mıt indıschen Gebetsgebärden 3—74)
In dıesen stillen Stunden der Beschauung, Aug Aug mıt dem Herrn, werden
diese Geweihten dıe Christen und Inder mıt Herz un Seele sınd unfier der
Erleuchtung des HI Geistes dıe göttliıche Bedeutung iıhrer angestammten Weı1s-
heıt erkennen, werden das Wirken des Logos truchtbaren indischen Boden
bewundern Und diıeses Laicht wırd VO ihnen ausstrahlen 34—35 Und
gesehen 15t dıe feste Überzeugung der beiden Moönch Pioniere, daß C1
beschauliches ndısche Benediktinerkloster, C1D Benedictine Ashram WIC S16

CNNCH, den Abgrund schließen helfen WIrd. der heute Indien zwischen
der christlichen Kultur un: der ndiens klafft Sıie sind überzeugt, daß 1Ur

dıe schon lange überfällige Anpassung Gang bringen ist. VII
Münster ı Kromer

Liıturgisches Jahrbuch, Auftrage des Liturgischen Instituts JTrier heraus-
gegeben vVvon Joseph Pascher. and 1951, 714 Aschendorffsche - Verlags-
buchhandlung, Münster (Wesif. —— 1951, 1 C}
Dieses NCUEC Jahrbuch 111 dıe Krgebnisse der Liturgj:ewissenschaft für die
Praxis truchtbar machen Unsere heutige Liturgie mufß Aaus iıhrem geschichtlichen
Werden, aus ihrem theologischen Gehalt un: ihrer Sınngestalt her PE C1INCIM

lebendigen Vollzug. gebracht werden. Das lıturgische Apostolat hat heute
durch hoöchste päpstliche Weisung die Aufgabe, die Christen Z würdigen
und recht geordneten Vollzug der Liturgie anzuleiten un: erzıiehen. Diese
Arbeit muß wissenschaftlich grundgelegt SC1H Darum bemuht sıch dieses Jahr-
buch Beiträge bringen über dıe Sprache der Liturgie un: ihre heilıgen
Worte deren Erforschung und rechte UÜbersetzung, Beitrage über die objektive
liıturgische Gestalt der Sakramente un! Sakramentalien un das Heranbringen
der darüber gemachten Ergebnisse alle Mitfeiernden, uber den Reichtum
uUuNseTES Gottesdienstes und Werte tür den anzecn Christen und SC1IN Leben,
er dıe Ergebnisse der Erforschung der alten Texte und Formen un ihre Be-
deutung für NSCTEC Zeit, über Retormwünsche der Fachleute, begründet durch
Notwendigkeiten uUunNnserer Tage un ursprünglichen 1nnn der überdeckten Formen.
Daneben moöchte Berichte geben un: FEinblicke das wissenschaftliche un
praktische Leben


